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Karl Graab wird für seine 65-jährige
Zugehörigkeit ausgezeichnet
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TRAUERFEIER

Gemeinde und Vereine würdigen
Ehrenbürger Alfons Holzmann
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Verleger Heinrich Diesbach († 2010)
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KONTAKT

Mountainbiker entdecken Fallen gerade noch rechtzeitig
SCHRIESHEIM/HEIDELBERG. Eine böse Überra-
schung erlebten Mountainbikefahrer bei ihrer
Tour am Freitag oberhalb des Schriesheimer
Steinbruchs. Am Weißen Stein in Richtung
Schwedenschanze hatten Unbekannte ein
Drahtseil auf Kopfhöhe gespannt. „Wir waren
gerade dabei dort offenbar platzierte Äste vom
Weg zu räumen, als wir auf den Draht stießen“,
sagt René Heilemann, der mit einem weiteren
Fahrer von „BunnyHop Tours“ Heidelberg auf
dem Trail unterwegs war. „So was ist uns bisher
noch nie passiert.“ Oberhalb von Heidelberg-
Neuenheim stieß ein Mountainbiker, der
glücklicherweise bergauf und damit langsam
unterwegs war, unterhalb der Abzweigung
Mausbachweg/Dachsbauweg auf eine in Kopf-

höhe gespannte Schnur. Beide Fahrer erstatte-
ten bei der Polizei Anzeige gegen unbekannt.
Auch auf der Facebookseite unserer Zeitung
rief die Aktion der „Drahtzieher“ einen Sturm
der Empörung hervor. Dabei war es auch fast
nebensächlich, dass die Biker nach baden-
württembergischen Recht auf diesem Trail gar
nicht hätten fahren dürfen. Wer in Baden-
Württemberg Singletrails und andere schmale
Waldwege befährt, verstößt gegen das Gesetz.
Als einziges deutsches Bundesland hält Baden-
Württemberg an der Zwei-Meter-Regel fest, die
es Mountainbikern verbietet, Waldwege mit ei-
ner Breite von weniger als zwei Metern zu be-
fahren. „Wir machen das ja beruflich und hat-
ten noch nie Probleme mit Wanderern, die auf

diesen Trails ja meist ohnehin nicht unterwegs
sind. Und wenn wir auf Forstwegen aufeinan-
dertreffen, fahren wir langsam vorbei und be-
danken uns. Wir sind nicht die Rowdies, die al-
les kaputt machen“, sagt Heilemann. Dass er
nun vielleicht sogar ein Ordnungsgeld zahlen
muss, nimmt der Heidelberger gerne in Kauf.
„Dann ist es halt so. Das Spannen des Drahtes
war dagegen mindestens versuchte schwere
Körperverletzung.“ AT/BILD: HOFMANN

i Zeugen, die in diesem Zusammenhang ver-
dächtige Wahrnehmungen gemacht haben,
werden gebeten, sich mit dem Polizeirevier Hei-
delberg-Nord, Telefon 06221/45690, in Verbin-
dung zu setzen.

Lions Club: Kevin Ehrhardt nimmt Hauptgewinn von 2013 Euro aus Adventskalender-Aktion entgegen

Der Führerschein ist gesichert
WEINHEIM. Seinen Adventskalender
mit der Nummer 5180 kaufte sich
Kevin Ehrhardt bei einem der Lions-
Club-Verkäufer nahe der Weinheim
Galerie. „An dieser Aktion habe ich
schon zum dritten Mal teilgenom-
men“, sagt der 16-Jährige. Vergan-
genes Jahr hatte er einen Gutschein
für ein Essen in der Fuchs’schen
Mühle gewonnen und an seine El-
tern weitergegeben. Den Gewinn in
diesem Jahr wird er allerdings be-
halten. Gestern überreichte ihm Li-
ons-Präsident Dr. Martin Bürmann
2013 Euro in bar, den Hauptgewinn
der diesjährigen Adventskalender-

Aktion, die unterm Strich 24 000
Euro erbrachte, die von Lions in ver-
schiedene Jugendprojekte wie „Kin-
dergarten Plus“, „Klasse 2000“, Ge-
waltprävention an Schulen oder in
die Förderung von Schülern des Be-
rufseinstiegsjahres gesteckt werden.

Dr. Martin Bürmann zog bei der
Vergabe des Hauptpreises vor Mit-
gliedern des Lions-Adventskalen-
der-Teams ein rundum positives
Fazit. Dank zahlreicher Sponsoren
konnte die Gesamtzahl der Gewinne
von 440 im Jahr 2012 auf 555 gestei-
gert werden. Die Preise können üb-
rigens noch bis zum 31. Januar ab-

geholt werden. Insgesamt hatte Li-
ons Club Weinheim 5555 Exemplare
des Adventskalenders zum Stück-
preis von 5 Euro verkauft.

Für das Bild des nächsten Kalen-
ders wurde bereits ein Foto-Wettbe-
werb zusammen mit dem Foto- und
Video-Club Weinheim gestartet.

Was Hauptgewinner Kevin Ehr-
hardt mit dem Geld machen wird,
steht übrigens schon fest: der Schü-
ler der Jahrgangsstufe 11 des Wer-
ner-Heisenberg-Gymnasiums wird
demnächst 17 und will mit dem
Führerschein beginnen. Dessen Fi-
nanzierung ist gesichert. dra

Den Hauptgewinn des Projekts Adventskalender überreichte der Lions Club Weinheim ges-

tern an den 16-jährigen Kevin Ehrhardt. Er will sich mit den 2013 Euro seinen Führerschein fi-

nanzieren. Von links: Wilfried Bootz, Renate Wiencke, Uwe Holubeck, Kevin Ehrhardt, Dr.

Manfred Pötsch, Präsident Dr. Martin Bürmann und Dr. Volker Langbein. BILD: KOPETZKY

MOMENT MAL

Endlich mit dem Rauchen aufhö-
ren, ein paar Pfunde abspecken

und etwas mehr Sport treiben. Das
sind die Top Drei der guten Vor-
sätze, mit denen wieder viele Men-
schen in das neue Jahr gestartet
sind. Aber was soll man sich auf die
Fahnen schreiben, wenn man um
Zigaretten einen großen Bogen
macht, man mit der Figur zufrieden
und das Sportprogramm sowieso
vorbildlich in den Alltag integriert
ist? Ist das Leben ohne Ziele nicht
etwas trist? Warum nicht einmal
gegen den Strom schwimmen und
versuchen, den Alltag mit Anti-Vor-
sätzen aufzulockern.

Von Freunden wird man sicher
die volle Aufmerksamkeit erhalten,
wenn man bekannt gibt, 2014 end-
lich mit dem Rauchen beginnen zu
wollen und das Joggen an den Nagel
zu hängen, damit die Taille eine
Chance hat, von eleganten Speck-
röllchen umspielt zu werden. Mit
etwas Disziplin sollte man dieses
Ziel bis zur Jahresmitte doch
erreicht haben. Man kann sich ja
langsam steigern: Täglich mit einer
Zigarette beginnen und die Dosis
wöchentlich um einen Glimmstän-
gel steigern. Das macht sich sicher-
lich auch bald im Fitnessstudio
bemerkbar. Wenn einem auf dem
Laufband vom Rauchen die Puste
ausgeht, muss man das Ausdauer-
training ohnehin verkürzen. Dann
braucht man mit der Zeit auch nicht
mehr zweimal in der Woche seine
Sporttasche packen, sondern lässt
das Training jedes zweite Mal
zugunsten eines fettigen und unge-
sunden Abendessens in einem Fast-
Food-Restaurant nach Wahl ausfal-
len. Zum Frühstück schmeckt Wei-
zentoastbrot mit einer dicken
Schicht Nutella sicherlich auch bes-
ser als Vollkornmüsli mit Joghurt
und Obst. Man muss sich nur etwas
anstrengen, dann ist die nächste
Kleidergröße schnell erreicht. Und
da das Budget unter dem Zigaret-
tenkonsum leidet, kann man sich
die neuen Sportschuhe ohnehin
nicht mehr leisten. ank

Die

Anti-Vorsätze

„Odenwaldhölle“: FAZ
antwortet auf Beschwerdebrief

Beleidigung
ist eher ein
Kompliment
ODENWALD. Die Frankfurter Allge-
meine Zeitung, in Person von Clau-
dius Seidl, dem Ressortchef Feuille-
ton Sonntagszeitung, hat Landrat
Matthias Wilkes auf dessen Be-
schwerdebrief zum Artikel „Dieses
Stück Germany“ geantwortet. Die
Antwort hat das Landratsamt ges-
tern an die Redaktion weitergeleitet.
Seidl schreibt, dass er die Empörung
und das Entsetzen gut verstehen
kann. „Der Odenwald ist eine sehr
schöne Gegend, die man, mit eini-
gem Grund, sehr gernhaben kann –
und das, die Schönheit, die warmen
Gefühle der Bewohner für den
Wohnort, hat der Odenwald zum
Beispiel mit Wien, mit München
und Bayern, mit Berlin und Köln ge-
meinsam.“ Es gebe laut Seidl aber
auch das „hochliterarische Genre“
der Berlinbeschimpfung, der Köln-
beschimpfung, der Bayernund-
münchenbeschimpfung und der
Wienundösterreichbeschimpfung.
„Wenn jetzt also der Odenwald end-
lich auch beschimpft wird, dann be-
stätigt das nur seinen Rang als litera-
rische Landschaft, weshalb ich vor-
schlagen würde, den schönen und
sehr literarischen Text unserer Re-
dakteurin Antonia Baum zur Schul-
lektüre zu machen.“ Abschließend
schreibt Seidl: „Dass Literatur aber
manchmal auch wehtun muss, das
wissen doch auch die Deutschlehrer
in Stadtprozelten und Miltenberg.“

FDP: Kleines Dreikönigstreffen der Hirschberger Liberalen mit dem Parteivize aus Schleswig-Holstein / Über 200 Zuhörer in der Alten Turnhalle

Kubicki verbreitet Aufbruchstimmung
schen arbeiten, als wenn sie der
Staat alimentiert“, betonte Kubicki,
der „GroKo“ erwartungsgemäß kein
gutes Zeugnis ausstellte.

Wolfgang Kubicki wehrte sich ge-
gen jede Form der Bevormundung:
„Ich lasse mit mein Leben nicht vor-
schreiben“, lautete sein Spitze in
Richtung Grün wegen des „Veggi-
Day“.

Erschütternd fand er auch, dass
die SPD beim Thema Ausspähen ab-
getaucht sei: „Vor der Wahl haben
sie etwas gesagt, jetzt nicht mehr.
Die Amis sind falsche Freunde,
wenn sie uns ausspähen. Dagen
müssen wir uns rechtlich und tech-
nisch wehren“, mahnte er zu einer
besseren europäischen Zusammen-
arbeit.

Apropos Europa: „Wir brauchen
Europa für unseren Wohlstand.
Auch den Euro brauchen wir. Der ist
übrigens nicht verantwortlich dafür,
dass Italien, Frankreich und Ungarn
in der Krise sind. Die stecken da
drin, weil sie nicht wettbewerbsfä-
hig sind. Und da kann Deutschland
eine Orientierung bieten. “  hr

zent, so kann es weitergehen“, ver-
breitete er Aufbruchstimmung. Als
größte Herausforderung machte der
Rechtsanwalt den demografischen
Wandel aus. „Alle reden drüber, kei-
ner tut etwas“, klagte er und forder-
te: „Wir müssen junge Menschen
optimal ausbilden. Nicht nur wegen
deren persönlichen Freiheit, son-
dern auch wegen unseres Wohl-
stands.“

Und eine Gleichmacherei in der
Schule wie beispielsweise durch die
Gemeinschaftsschule führe nicht
zum Erfolg: „Wir brauchen Wettbe-
werb zwischen den Schulsyste-
men.“ Wettbewerb brauche man
auch in der Wirtschaft, so das libera-
le Credo. „Wir müssen alles vermei-
den, damit es uns schlechter geht.“
Höhere Besteuerung, Herabsetzen
des Rentenalters oder Mindestlohn
seien für ihn der falsche Weg.

„So wird der flächendeckende
Mindestlohn nicht dazu führen,
dass 1,5 Millionen Menschen einen
Abschluss bekommen. Der Min-
destlohn vernichtet eher Arbeits-
plätze. Mir ist es lieber, wenn Men-

Grüße aus der Handball-Hauptstadt
Kiel. Sogleich wurde er politisch und
rief dazu auf, den Liberalismus nicht
neu zu erfinden, sondern ihn neu zu
kommunizieren. „2000 neue Mit-
glieder seit der Bundestagswahl und
mittlerweile wieder über fünf Pro-

te. Jetzt gelte es, den organisierten
Liberalismus wieder aufzubauen.
Grußworte kamen auch von der
Kreisfraktionsvorsitzenden Claudia
Felden und von Hirschbergs Ge-
meinderat Oliver Reisig. „Nordlicht“
Kubicki überbrachte zunächst die

HIRSCHBERG. Wolfgang Kubicki, der
Mann der klaren Worte, zieht. Dies
zeigte sich gestern beim Kleinen
Dreikönigstreffen der Hirschberger
FDP in der Alten Turnhalle. Ge-
meinderat Hartmut Kowalinski
musste immer wieder neue Stühle
aufstellen. Über 200 Zuhörer ka-
men, um den stellvertretenden
Bundesvorsitzenden und Fraktions-
chef im Schleswig-Holsteiner Land-
tag zu sehen.

Ortsverbandsvorsitzender An-
dreas Maier freute sich riesig, denn
man könne nun nicht mehr von ei-
nem Kleinen, sondern von einem
Großen Dreikönigstreffen sprechen.
Bürgermeister und Hausherr Manu-
el Just lobte die Liberalen, weil sie
immer wieder diese hochkarätige
politische Veranstaltung auf die Bei-
ne stellen würden. Nach seinem
Grußwort bat er den Kieler, sich in
das Goldene Buch der Gemeinde
einzutragen.

Ex-Bundesentwicklungsminister
Dirk Niebel erinnerte kurz an seinen
Weckruf in dieser Halle genau vor
einem Jahr, der leider nicht fruchte-

Großer Zuspruch: Der stellvertretende Bundesvorsitzende der FDP, Wolfgang Kubicki (links),

sprach vor über 200 Zuhörern in der Alten Turnhalle. BILD: HOFMANN
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